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ZUSAMMENSPIEL DER INSTRUMENTE
IM SÜD ALPEN RAUM
Wie spielen also die Instrumente Interreg, EVTZ, CLLD-
Regionen und der SÜD ALPEN RAUM zusammen? Das 
Interreg-Programm schaff t vor allem die fi nanziellen 
Rahmenbedingungen, um auf operativer Ebene Pro-
jekte umsetzen zu können. Eines dieser operativen 
Instrumente sind die CLLD-Regionen, die auf lokaler 
Ebene mit den ihnen zur Verfügung gestellten Mitteln 
Projekte realisieren können. Die EVTZ stellen ebenso 
eine operative Ebene dar, die verstärkt mit den CLLD-
Regionen zusammenarbeitet. So wurden die Entwick-
lungsstrategien der CLLD-Regionen in Abstimmung mit 
den EVTZ erarbeitet. Außerdem gibt es einen gegensei-
tigen Informationsfl uss über Projektaktivitäten sowie 
Kooperationen im Zuge von Veranstaltungen und Kom-
munikationsmaterial 42.

Ausgehend von diesen bestehenden Strukturen wurde 
der SÜD ALPEN RAUM im Bottom-up Prinzip als klein-
regionale Verschmelzung der EVTZ gegründet. Der SÜD 
ALPEN RAUM stellt damit keine weitere CLLD-Region 
und somit kein neues Förderinstrumentarium dar, son-
dern schaff t ein ergänzendes strategisches Kooperati-
onsprogramm. Mit den EVTZ sowie den CLLD-Regionen 
werden die Ziele des SÜD ALPEN RAUMs abgestimmt 
und Vertreter der beiden Governance-Strukturen wer-
den in das Steuerungsgremium des SÜD ALPEN RAUMs, 
den SÜD ALPEN RAUM Rat, bestellt.

In der neuen Interreg-Programmperiode 2021-2027 
werden funktionale Räume als zusätzlich budgetierba-
re Achse im CLLD-Instrument festgelegt. Dadurch wird 
die Verbindung zwischen den CLLD-Regionen und dem 
SÜD ALPEN RAUM zusätzlich sichergestellt.

Abbildung 3: Zusammenspiel der Instrumente im SÜD ALPEN RAUM (Stand April 2021)

42 Europaregion Tirol-Südtirol-Trentino (o.D.): EVTZ und CLLD in der Europaregion.
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Regionen sind heutzutage dazu angehalten, sich mit 
den zukünftigen Herausforderungen und den soge-
nannten Megatrends auseinanderzusetzen und ihre 
Aktivitäten dahingehend anzupassen. Ziel der Alli-
anz zur Entwicklung des Südalpenraums ist, den SÜD 
ALPEN RAUM aufzuwerten und zukunftsorientiert aus-
zurichten. Das bedeutet, dass ein qualitatives und res-
sourcenschonendes Wachstum durch Innovationen und 
nachhaltige Geschäftsmodelle erzeugt wird. Um das zu 
erreichen, müssen daher diese Trends analysiert, auf 
den SÜD ALPEN RAUM übertragen sowie konkrete The-
men der grenzübergreifenden Kooperation herausge-
arbeitet werden.

Was ist nun ein Megatrend und mit welchen Megatrends 
sind die globalisierte Welt und vor allem die Europäi-
sche Union aktuell konfrontiert?

Grundsätzlich wird unter einem „Trend“ ein Wandlungs-
prozess verstanden, der in den verschiedensten Berei-
chen des Lebens gefunden wird. Bei einem Trend kann 
es sich um flüchtige und oberflächliche Phänomene 
handeln (z.B. Produkt- oder Modetrends), sie können 
aber auch langfristig und nachhaltig sein und dabei die 
gesamte Gesellschaft durchdringen – dann sprechen 
wir von einem Megatrend 43.

Einen Megatrend charakterisieren somit
die folgenden drei Eigenschaften:

	 •	 Langfristigkeit: Megatrends begleiten
		  uns mehrere Jahrzehnte lang.
	 •	 Gesellschaftliche Durchdringung:
		  Megatrends wirken sich auf alle Bereiche des
		  Lebens aus (Wirtschaft, Politik, Bildung etc.).
	 •	 Globaler Charakter: Megatrends wirken auf
		  der ganzen Welt, aber regional in
		  unterschiedlichen Ausprägungen 44.

Aber was sind nun die aktuellen Megatrends, auf die die 
Aktivitäten im SÜD ALPEN RAUM abgestimmt werden? 
In der Zukunfts- und Trendforschung gibt es dazu eine 
große Vielfalt an Begriffen – unter anderem spricht 
zum Beispiel das Zukunftsinstitut von zwölf Mega-
trends 45. Im SÜD ALPEN RAUM orientiert man sich aber 
an der Publikation Bodensee 2030 | ein Blick in die Zu-
kunft der Region, in der sechs relevante Megatrends 
für Standorte definiert wurden 46: Bevölkerungsent-
wicklung, Wertewandel und gesellschaftliches Engage-
ment, Wissensbasierte Ökonomie, 	Globalisierung und 
Regionalisierung, Digitalisierung und Klima und Res-
sourcen.

43	Zukunftsinstitut (11-2020): Megatrends
44	Scherer et al. (2016): Bodensee 2030 ein Blick in die Zukunft der Region.
45	Zukunftsinstitut (11-2020): Megatrends
46	Scherer et al. (2016): Bodensee 2030 ein Blick in die Zukunft der Region.

Abbildung 4: Megatrend-Map SÜD ALPEN RAUM in Anlehnung an die Megatrend-Map des Zukufntsinstituts
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MEGATREND-MAP
Die Megatrend-Map bil-
det die sechs relevanten 
Megatrends sowie die 
Potentiale für den SÜD 
ALPEN RAUM, die sich 
daraus aufgrund von lo-
gischen Zusammenhän-
gen ergeben, ab. An den 
mit einem * markierten 
Potentialen wird bereits 
verstärkt gearbeitet, 
deshalb werden sie im 
Kapitel 05 „Themen“ 
näher präsentiert.

Im Folgenden werden diese Megatrends kurz beschrie-
ben und auf deren Wirken im SÜD ALPEN RAUM einge-
gangen. Zudem werden bei jedem Megatrend Themen 
und Potentiale für den SÜD ALPEN RAUM skizziert. 
Dabei soll noch darauf hingewiesen werden, dass es 
Themen gibt, die nicht eindeutig einem Megatrend zu-
zuordnen sind, sondern die trendübergreifend gelten. 
Dies wird aber beim jeweiligen Thema nochmals ver-
deutlicht.

Bevölkerungs-
entwicklung
Der Megatrend Bevölkerungsentwicklung umfasst die 
Bereiche Bevölkerungswachstum/-rückgang, Alterung 
der Bevölkerung und Migrationsströme, die zum Über-
begriff demografischer Wandel zählen, sowie den As-
pekt der Urbanisierung.

BEVÖLKERUNGSWACHSTUM/-RÜCKGANG
Das Bevölkerungswachstum ist ein Megatrend, der uns 
schon über Jahrhunderte begleitet. Bewohnten vor ca. 
500 Jahren noch knapp 500 Millionen Menschen den 
Erdball, konnte ab Mitte des 17. Jahrhunderts welt-
weit ein massives Bevölkerungswachstum verzeichnet 
werden, wodurch bis 2019 die Weltbevölkerung auf 7,7 
Milliarden Menschen anstieg. Man stelle sich vor, dass 
sich damit die Menschheit in knapp 70 Jahren – von 
1950 bis 2019 – mehr als verdreifacht hat. 
Der Blick in die Zukunft lässt vermuten, dass dieser 
Trend im 21. Jahrhundert noch anhalten wird. Die UN 
prognostiziert in ihrer 2015 veröffentlichten Studie 
zum Beispiel, dass im Jahr 2060 zwischen 8,7 und 11,9 
Milliarden Menschen auf der Erde leben werden 47. Eine 
im Jahr 2020 von einem internationalen Forscherteam 
veröffentlichte Studie sagt dagegen voraus, dass die 
Weltbevölkerung noch bis 2064 auf 9,73 Milliarden 
Menschen anwachsen und danach aber kontinuierlich 
schrumpfen wird.

Im regionalen Vergleich konzentriert sich das oben 
beschriebene Wachstum auf die Entwicklungsländer; 
anders verhält es sich in der westlichen Welt und vor al-
lem in der EU. Die im Jahr 2020 von Eurostat veröffent-
lichten Bevölkerungsvorausberechnungen prognos-
tizieren für die Europäische Union eine schrumpfende 
Bevölkerung ungefähr ab dem Jahr 2025. Stark von 
diesem Bevölkerungsrückgang getroffen sind unter an-
derem Bulgarien, Griechenland, Kroatien, Italien, die 
baltischen Staaten, Polen, Portugal und Rumänien. Für 
Österreich wird noch eine wachsende Bevölkerung bis 
zum Jahr 2050 vorausgesagt; danach nimmt diese wie-
der langsam ab 48.

Im SÜD ALPEN RAUM zeigt sich ein differenziertes Bild 
zu jenem Österreichs. Betrachtet man die Bezirksge-
meinschaft Südtiroler Pustertal gesamt, hat die Wohn-
bevölkerung in den vergangenen Jahren vor allem 
aufgrund einer positiven Geburtenbilanz zugenom-
men– was generell die Ausnahme in Italien darstellt. 
Auch für die kommenden Jahre wird hier ein Wachs-
tum prognostiziert. Bei genauerem Hinsehen zeigt 
sich jedoch, dass einige Gemeinden von einem starken 
Wachstum betroffen sind, während vor allem in den 
touristisch nicht so stark geprägten Grenzgemeinden 
nur leicht positive Wachstumsraten bzw. sogar ein Be-
völkerungsrückgang verzeichnet werden können 49.

Gleichzeitig verzeichnen die österreichischen Bezirke 
Lienz, Spittal an der Drau und Hermagor schon seit 
Jahren einen Bevölkerungsrückgang. Laut den Prog-
nosen der ÖROK (Österreichische Raumordnungskon-
ferenz) wird sich diese Entwicklung auch in den kom-
menden Jahren fortsetzen und in der Folge zu einem 
deutlichen Schrumpfen der Einwohner in einem großen 
Teil des SÜD ALPEN RAUMs führen 50.

M E G A T R E N D S

47	UN – DESA, Population Division (2015): World Population Prospects: The 2015 Revision.
48	Eurostat (2020): Bevölkerungsvorausberechnungen.
49	astatinfo (2020): Bevölkerungsentwicklung 2019.
50	ASTAT (2020): Statistikatlas, Statistik Austria (2020): STATcube – Statistische Datenbank, ÖROK (2019): ÖROK-Bevölkerungsprognose 2018.
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ALTERUNG DER BEVÖLKERUNG
Die Altersstruktur der Bevölkerung wird in den kom-
menden Jahrzehnten einem starken Wandel unter-
zogen sein. Da die Wachstumsraten der Bevölkerung 
weltweit abgenommen haben und somit die Gebur-
tenraten zurückgegangen sind, während gleichzeitig 
die Lebenserwartung gestiegen ist, kommt es zu einer 
Überalterung der Gesellschaft. Die Prognosen der UN 
sagen voraus, dass sich die Anzahl der Personen über 
60 Jahren bis zum Jahr 2050 mehr als verdoppeln und 
bis zum Jahr 2100 mehr als verdreifachen wird. Für 
Europa rechnet man damit, dass 2050 ungefähr ein 
Drittel (34%) der Bevölkerung über 60 Jahre alt sein 
wird 51.

Betrachtet man die Prognosen der Altersstruktur 
der Bevölkerung im SÜD ALPEN RAUM, zeigt sich 
eine ähnliche Entwicklung wie in der gesamten Eu-
ropäischen Union: Der Anteil der über 64-Jährigen 
wird zunehmen, sodass im Jahr 2035 im Südtiroler 
Pustertal etwa jede vierte, in Lienz, Spittal a. d. 
Drau und Hermagor nahezu jede dritte Person über 
64 Jahre alt sein wird. Gleichzeitig wird die Zahl 
der 20- bis 64-Jährigen, sprich die erwerbsfähige 
Bevölkerung, im SÜD ALPEN RAUM, stark sinken. 
Damit wird auch der Abhängigkeitsquotient (also 
das Verhältnis von Kindern und Pensionisten zu den 
Personen im erwerbsfähigen Alter) bis zum Jahr 
2050 auf über 100 % steigen.

MIGRATIONSSTRÖME
Das Thema Migration spielt ebenso bereits seit Jahr-
zehnten weltweit eine große Rolle – nicht nur im Hin-
blick auf Menschen, die vor Krieg, Menschenrechts-
verletzungen und Verfolgung fl üchten. Durch die 
Globalisierung hat sich das Wanderungsverhalten ge-
nerell verändert; neben der klassischen Ein- und Aus-
wanderung kommen neue Formen wie die Pendelwan-
derung hinzu.

Die Bevölkerungsentwicklung im SÜD ALPEN RAUM 
ist neben den bereits genannten Faktoren auch 
stark vom Migrationsverhalten abhängig. Wie oben 
beschrieben, ist vor allem in den österreichischen 
Bezirken des SÜD ALPEN RAUMs mit einem Bevölke-
rungsrückgang zu rechnen. Dieser resultiert nicht 
nur aus der negativen Geburtenbilanz, sondern 
auch aus dem negativen Wanderungssaldo, der in 
den vergangenen Jahren verzeichnet wurde. Im Be-
zirk Hermagor wanderten im Jahr 2019 beispiels-
weise um 82 Personen mehr ab als zu. Schlüsselt 
man den absoluten Wanderungssaldo auf, zeigt 
sich, dass es vor allem bezogen auf die Wanderun-
gen innerhalb Österreichs deutlich mehr Fort- als 
Zuzüge gibt 52. Ein Großteil dieser Abwanderung be-
triff t junge Erwachsene, die aufgrund von besseren 
Ausbildungsmöglichkeiten und höheren Jobchan-
cen ihre Heimatregion verlassen.

51 UN – DESA, Population Division (2015): World Population Prospects: The 2015 Revision.
52 ASTAT (2019): Demografi sche Daten 2018, Statistik Austria (2020): STATcube – Statistische Datenbank

Abbildung 5: bisherige und prognostizierte Bevölkerungsentwicklung je Bezirk und Bundesland/Provinz
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Im Südtiroler Pustertal fi ndet man eine andere Si-
tuation vor: Hier ist der Wanderungssaldo in den 
vergangenen Jahren positiv gewesen, es gab somit 
mehr zuziehende Menschen als abwandernde. Die-
se kommen vor allem aus anderen italienischen Pro-
vinzen sowie aus dem Ausland 53.

URBANISIERUNG
Unter Urbanisierung versteht man den Prozess der 
Ausbreitung städtischer Lebensformen. Dies beinhal-
tet nicht nur die reine „Verstädterung“, die das bloße 
Wachstum von Städten defi niert, sondern auch die in-
frastrukturelle Erschließung ländlicher Regionen, die 
damit städtische Standards erreichen (= „funktionale 
Urbanisierung“) sowie die „soziale Urbanisierung“, die 
beschreibt, dass auch die Bewohner ländlicher Gebiete 
das Sozialverhalten der „Städter“ übernehmen. 

Während Mitte des 20. Jahrhunderts noch weniger als 
ein Drittel der Weltbevölkerung in Städten lebte, waren 
es Anfang des 21. Jahrhunderts bereits mehr als die 
Hälfte. Die UN prognostiziert, dass dieser Trend noch 
weiter gehen wird, sodass im Jahr 2050 mehr als 7 Mil-
liarden Menschen (bei einer Weltbevölkerung von rund 
10 Milliarden Menschen) in Metropolen leben werden54.

Im SÜD ALPEN RAUM ist die Urbanisierung noch nicht 
so weit fortgeschritten. Gemäß der Eurostat-Klassifi -
zierung sind die Gemeinden des Südtiroler Pustertals 
und der Bezirke Lienz, Hermagor und Spittal an der 
Drau überwiegend ländlichen Gebieten zuzurechnen 
55. In kleineren Städten bzw. einem Vorort leben im Be-
zirk Lienz ca. 30,8%, in Spittal a. d. Drau 28,7% und 
im Südtiroler Pustertal 20,1% der Einwohner. Im Bezirk 
Hermagor gibt es laut dieser Defi nition keine städti-
schen, sondern nur rurale Gebiete 56.

FAZIT UND POTENTIALE FÜR DEN SÜD ALPEN RAUM
Der Bevölkerungsrückgang in ländlichen Gebieten 
bringt langfristig viele negative Folgen mit sich, 
vor allem in Kombination mit einer gleichzeitigen 
Überalterung der Gesellschaft sowie einem nega-
tiven Wanderungssaldo. Für den SÜD ALPEN RAUM 
stellt er somit eine der größten Herausforderungen 
dar. 
Auf dem Arbeitsmarkt kann man die Auswirkungen 
des Bevölkerungsrückgangs bereits spüren und die 
Situation wird sich, glaubt man den Prognosen der 
ÖROK, in den kommenden Jahren noch deutlich 
verschärfen. Der Fachkräftemangel ist im SÜD AL-
PEN RAUM bereits präsent und zieht sich durch alle 
Branchen und Sektoren. 

Das Humanpotential fehlt aber nicht nur am Ar-
beitsmarkt. Die regionale Daseinsvorsorge sowie 
wichtige Infrastruktur leiden ebenso unter dem 
Bevölkerungsrückgang. Hier ist die Geografi e des 
SÜD ALPEN RAUMs ein zusätzlicher negativer Ver-
stärker des Problems: In den vielen Seitentälern 
mit kleinen Dörfern und Ortschaften ist es eine 
noch größere Herausforderung, bei einer schrump-
fenden Einwohnerzahl die kritische Infrastruktur zu 
garantieren. Diese reicht von Lebensmittelhänd-
lern, Wirtshäusern und Post- und Bankfi lialen bis 
hin zu Hausärzten und Kindergärten. Wird diese 
Versorgung in einem Dorf oder einem ganzen Tal 
nicht mehr angeboten, befi ndet man sich in einem 
Teufelskreis: Der Ort wird immer unattraktiver zum 
Leben, mehr Menschen ziehen weg und nur wenige 
ziehen zu. Auch das gesellschaftliche Leben, das 
vor allem im ländlichen Raum seit jeher von gro-
ßer Bedeutung ist, nimmt mit dem Fehlen der In-
frastruktureinrichtungen ab; Vereine fi nden keine 
neuen Mitglieder mehr und Ortskerne sterben aus.

Diesen Entwicklungen kann aber entgegenge-
wirkt werden. Hier ergeben sich viele Chancen 
für den SÜD ALPEN RAUM, um auch im Vergleich 
mit anderen Regionen wettbewerbsfähig und at-
traktiv zu bleiben.

53 ASTAT (2020): Wanderungsbewegungen in Südtirol.
54 UN – DESA, Population Division (2015): World Population Prospects: The 2015 Revision
55 Eurostat (2020): Verstädterungsgrad.
56 ASTAT (2020): Gemeindedatenblatt, Statistik Austria (2020): STATcube – Statistische Datenbank, Eurostat (2019): GISCO: Geographische Informationen und Karten.

M E G A T R E N D S
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Klima und
Ressourcen
Dem Umweltschutz kommt aufgrund des Klimawandels 
eine immer größere Bedeutung in der westlichen Ge-
sellschaft zu. In der Europäischen Union wird der Fokus 
einerseits auf die Verringerung von Treibhausgasemis-
sionen (Ziel der CO2- Neutralität) gelegt und anderer-
seits werden Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels gesetzt. Spricht man über Umwelt- 
und Klimaschutz, muss man auch die Rolle natürlicher 
Ressourcen näher beleuchten. Viele dieser natürlichen 
Ressourcen wie fossile Brennstoffe, Wasser, Boden und 
Bodenschätze sind endlich und nicht erneuerbar – und 
bei einer weltweit steigenden Bevölkerung erhöht sich 
folglich auch die Nachfrage nach Lebensmitteln, Ener-
gie und Wasser.

Der Schutz der natürlichen 
Ressourcen bzw. ein sparsamer 
Umgang ist somit unabdingbar.

Nachwachsende Rohstoffe wie Holz oder Hanf kommt 
damit auch immer größere Bedeutung zu. Deren ver-
stärkte Nutzung führt zu einer Entwicklung hin zu einer 
Kreislaufwirtschaft, zur Schonung von endlichen fossi-
len Rohstoffen wie Erdöl oder Kohle und damit auch zu 
einer Reduktion von Treibhausgasen. Nachwachsende 
Rohstoffe können zudem zur Erhaltung der biologischen 
Vielfalt beitragen und die Kulturlandschaft bereichern.

Eine Möglichkeit, dem Bevölkerungsrückgang ent-
gegenzuwirken, ist die bestehenden Potentiale und 
Vorteile des SÜD ALPEN RAUMs sowohl nach innen 
als auch nach außen zu präsentieren. Auch im Hin-
blick auf die im folgenden beschriebenen Mega-
trends „Wertewandel“ und „Globalisierung und 
Regionalisierung“ zeigt sich, dass der SÜD ALPEN 
RAUM als lebenswerte Ergänzung zu Ballungsräu-
men bereits sehr attraktiv ist. Es erfordert somit 
einer Bündelung der Potentiale, einer klaren Posi-
tionierung und der Kommunikation dieser. Somit 
kann im besten Fall der Abwanderung Einhalt ge-
boten und Zuwanderung erzeugt werden.

Eine weitere Chance, im Wettbewerb der Regionen 
herauszustechen, ist, den SÜD ALPEN RAUM attrak-
tiv für Frauen zu gestalten. Überproportional viele 
junge Frauen wandern aus dem ländlichen Raum 
ab und verstärken somit die Herausforderungen 
des demografischen Wandels. Gleichzeitig nehmen 
Frauen aber eine zentrale gesellschaftliche Rolle in 
ländlichen Gebieten ein. Dies reicht von Bildung und 
Erziehung der Kinder über die Altenpflege bis hin 
zu innovativen Unternehmerinnen und treibenden 
Kräften im sozialen und politischen Engagement. 
Es bedarf somit eines attraktiven Infrastrukturan-
gebotes mit qualifizierten Arbeitsplätzen, Betreu-
ungsstätten, Mobilitätsangeboten und leistbarem 
Wohnen. Gleichzeitig müssen sich auch Strukturen 
ändern, um Frauen ausreichend Möglichkeiten zu 
bieten, auf Entscheidungs- und Gestaltungsebenen 
mitzuwirken.

Der SÜD ALPEN RAUM hat im Bereich der Gesund-
heitsversorgung mit den Krankenhäusern in Spittal 
a. d. Drau, Hermagor, Laas, Lienz, Innichen und 
Bruneck bereits einiges zu bieten. Der Gesund-
heitsversorgung wird aber zukünftig aufgrund des 
demografischen Wandels immer mehr Bedeutung 
zukommen, weshalb man auch in diesem Bereich 
weitere Strukturen wie eine grenzüberschreitende 
Patientenversorgung sowie ein attraktives Angebot 
an Ausbildung und Pflege schaffen sollte.

Den SÜD ALPEN RAUM attraktiv für Alt und Jung zu 
gestalten sowie das Miteinander der Generationen 
zu fördern, schafft ebenso einen Vorteil im Wettbe-
werb der Regionen. Alternative, leistbare Wohnfor-
men spielen hierbei eine wichtige Rolle: weg vom 
klassischen Altenwohnheim hin zu Mehrgeneratio-
nenwohnen und Co-Living. Außerdem kann das Zu-
sammenleben der Generationen durch gegenseitige 
Unterstützungs- und Bildungsprogramme geför-
dert werden.

Auch im Bereich der Urbanisierung ergeben sich 
viele Möglichkeiten für den SÜD ALPEN RAUM: Die 
innerörtliche Entwicklung mit einer Stärkung und 
Belebung der Ortskerne sowie einer Förderung von 
Vielfalt und Einzigartigkeit von Geschäften und 
Dienstleistungen über alle Branchen hinweg (Stich-
wort urban manufacturing) wird unter dem Mega-
trend „Digitalisierung“ noch genauer beleuchtet. 
Innovative Mobilitätskonzepte für den ländlichen 
Raum werden unter „Klima und Ressourcen“ be-
schrieben.

für den SÜD ALPEN RAUM. Der Anbau, die Veredelung 
sowie die Vermarktung nachwachsender Rohstoffe 
stellen eine Produktions- und Einkommensalternative 
in der Land- und Forstwirtschaft dar und können zu in-
novativen Entwicklungen führen.

Die Erzeugung von erneuerbarer Energie stellt eben-
so ein großes Potential für den SÜD ALPEN RAUM dar. 
Hier könnte die Region, die viele Sonnenstunden im 
Jahr genießt, eine Vorreiterrolle einnehmen und unter 
anderem die Erschließung öffentlicher und privater Ge-
bäude mit Photovoltaik-Anlagen oder den Einsatz von 
Wärmepumpen forcieren. 

Um für die Klimaerwärmung gewappnet zu sein, ist es 
nicht nur im urbanen Raum von großer Bedeutung, 
Grünflächen zu schaffen, sondern eine klimagerech-
te Stadt- und Ortsentwicklung ist auch in ländlichen 
Gebieten wesentlich. Dazu zählt unter anderem die 
Schaffung von Grün- und Freiflächen, sowie begrünten 
Dächern und Fassaden, wodurch sowohl die Lebensqua-
lität gesteigert wird als auch Kühleffekte entstehen. Im 
SÜD ALPEN RAUM kann dies in der Raumplanung noch 
viel mehr Berücksichtigung finden. Neben den beiden 
bereits genannten Vorteilen, die Grünflächen mit sich 
bringen, zählt auch die Erhaltung und Förderung der 
Biodiversität zu den Faktoren, die für eine „grüne Inf-
rastruktur“ sprechen.

Im Zeichen des Klimawandels kommen dem Natur- und 
Artenschutz sowie der Biodiversität eine immer größe-
re Bedeutung zu. Der SÜD ALPEN RAUM verfügt bereits 
über große Flächen an geschützten Natur- und Natio-
nalparks. Ein grenzübergreifendes Schutzgebietsma-
nagement, das den regelmäßigen Austausch, eine ge-
meinsame Öffentlichkeitsarbeit sowie die Erarbeitung 
gemeinsamer Ziele und Handlungsfelder umfasst, kann 
im SÜD ALPEN RAUM noch aufgebaut werden und führt 
zu einer besseren Wahrnehmung und Sichtbarkeit.

Durch den Klimawandel ist in den vergangenen Jahren 
auch das Risiko von Naturgefahren gestiegen. Dies war 
auch im SÜD ALPEN RAUM deutlich zu spüren: Extre-
me Wetterereignisse wie orkanartiger Sturm, massive 
Schnee- und Regenfälle in kürzester Zeit sowie lang-
anhaltende Schönwetterperioden ohne Niederschlag 
hatten negative Auswirkungen auf die Infrastruktur, 
Schutzwälder und die Ernte. Ein grenzübergreifendes 
Naturgefahrenmanagement, das eine bessere Vernet-
zung und die gemeinsame Planung von Maßnahmen 
umfasst, kann dabei eine schnellere und effizientere 
Reaktion bringen.

Potential für den SÜD ALPEN RAUM
Der SÜD ALPEN RAUM mit seiner inneralpinen Lage 
verfügt über eine außergewöhnliche Landschaft, 
die eine breite Natur- und Artenvielfalt sowie eine 
Vielzahl an natürlichen Ressourcen bietet. Allein 
deshalb stellen die Themen Klimaschutz, Anpas-
sung an den Klimawandel und der Umgang mit na-
türlichen Ressourcen zentrale Agenden der Region 
dar. Zahlreiche Projekte und Aktivitäten dahinge-
hend wurden bereits gesetzt, aber es bestehen im-
mer noch verschiedenste Möglichkeiten, vor allem 
hinsichtlich der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit.  

Ein zentrales Thema im Bereich des Klimaschutzes 
ist die Mobilität. Ein bedeutendes Ziel ist es, den 
motorisierten Individualverkehr deutlich zu redu-
zieren. Dafür müssen einerseits Alternativen zum 
brennstoffbetriebenen PKW geschaffen werden und 
andererseits eine Sensibilisierung der Bevölkerung 
stattfinden. Im SÜD ALPEN RAUM ist schon vieles 
passiert, um dieses Ziel zu erreichen: Die öffent-
lichen Verkehrsmittel wurden ausgebaut, Carsha-
ring-Angebote wurden geschaffen und die Elek-
tromobilität wird gefördert. In diesen Bereichen 
können aber vor allem noch grenzüberschreitende 
kooperative Initiativen gesetzt werden wie eine Ab-
stimmung und Vernetzung der einzelnen Verkehrs-
verbünde, um gemeinsame Mobilitätsangebote zu 
schaffen. 

Eine große Herausforderung im Logistikprozess ist 
die Frage, wie die „letzte Meile“ („last mile“) über-
wunden werden kann, sprich wie kommen beispiels-
weise die über die Schiene angelieferten Güter und 
Touristen in die jeweiligen Unternehmen bzw. zum 
Endkunden. Vor allem im SÜD ALPEN RAUM mit sei-
ner stark zersiedelten Struktur ist die Entwicklung 
von nachhaltigen Transportsystemen und die Opti-
mierung von Transportwegen essentiell, um die Re-
gion zukunftsfähig zu gestalten. Eine Möglichkeit 
für eine umweltschonende Verteilung von Gütern 
im innerstädtischen Bereich ist die Nutzung von 
Lastenrädern oder alternativ betriebenen Fahrzeu-
gen.

Eine steigende Nachfrage nach nachwachsenden 
Rohstoffen in verschiedensten Wirtschaftszweigen 
wie der Baubranche oder chemisch-technischen 
Bereichen schafft eine weitere Möglichkeit der Di-
versifizierung und der Förderung von qualitativem 
Wachstum für den ländlichen Raum und speziell 
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Potential für den SÜD ALPEN RAUM
Der gesellschaftliche Wertewandel bietet viele 
Chancen für den SÜD ALPEN RAUM. Im Bereich der 
Sport- und Freizeitwirtschaft kann die Region be-
sonders profitieren: Immer mehr Menschen suchen 
in ihrer Freizeitgestaltung nach Entspannung, Ent-
schleunigung und einem besonderen Naturerleb-
nis sowie nach individualisierten Angeboten und 
Unternehmen, die nachhaltig wirtschaften. Im SÜD 
ALPEN RAUM findet man dies bereits: Die Region 
steht unter anderem mit seinen oft noch familien-
geführten Beherbergungsbetrieben sowie der gro-
ßen Fläche an Natur- und Nationalparks für nach-
haltigen Qualitätstourismus. Grenzübergreifende 
Initiativen gibt es hier bereits einige: vom Drau-
radweg über den Karnischen Höhenweg bis hin zum 
Langlaufangebot „Dolomiti Nordic Ski“. Trotzdem 
steckt in diesem Wirtschaftszweig noch viel Poten-
tial, vor allem im Bereich Kooperation. Gebündelte 
Angebote wie eine „Kulinarische Reise durch die 
Region“, eine gemeinsame Buchungsplattform oder 
ein gebündelter Werbeauftritt sind solche koope-
rativen Aktivitäten, die die Akteure im SÜD ALPEN 
RAUM noch setzen könnten.

Wie oben bereits erwähnt, gewinnen immaterielle 
Werte immer mehr an Bedeutung. Dazu zählt im 
Bereich der Arbeitswelt unter anderem eine aus-
geglichene Work-Life-Balance. Außerdem steht für 
viele Menschen beim Arbeiten nicht mehr das blo-
ße Geldverdienen im Vordergrund, sondern der Job 
muss Freude bereiten und sinnstiftend sein. Es ist 
also ein Umbruch zu beobachten: von der rationalen 
Leistungsgesellschaft hin zur Potentialentfaltung 
jedes Einzelnen. Der Megatrend Digitalisierung er-
möglicht in diesem Zusammenhang neue, moderne 
Arbeitsformen – man spricht hier von New work.

Der SÜD ALPEN RAUM kann noch stark von dieser 
Entwicklung profitieren: Mit Angeboten wie Cowor-
king-Spaces, Home-Office Lösungen, flexiblen Ar-
beitszeitmodellen und Coworkation 59 werden länd-
liche Regionen immer attraktiver für Menschen, die 
nicht mehr im Großstadtdschungel leben möchten.

Wertewandel und
gesellschaftliches
Engagement
Unter dem Begriff Wertewandel versteht man grund-
sätzlich die Veränderung der Wertvorstellungen in 
einer Gesellschaft 57. Ein solcher Wertewandel tritt – 
wie alle Megatrends – nicht plötzlich auf, sondern er 
resultiert aus weiteren gesellschaftlichen Wandlungs-
prozessen. Schon seit mehreren Jahren kann man be-
obachten, dass ein solcher Wertewandel in unserer Ge-
sellschaft stattfindet. Dies zeigen nicht nur prominente 
Beispiele wie die „Fridays for Future Bewegung“ 58; in 
den westlichen Industrieländern ist generell zu beob-
achten, dass materielle Werte in den Hintergrund rü-
cken und immaterielle Werte an Bedeutung gewinnen. 
Diese Entwicklung lässt sich einerseits auf die erhöhten 
Lebensstandards und andererseits auch auf die Digita-
lisierung zurückführen. Viele Menschen sind durch die 
Flut an Information, die das Internet bietet, sowie die 
ständige Erreichbarkeit und Reizüberflutung gestresst 
und suchen Entschleunigung. Immaterielle Werte wie 
eine ausgeglichene Work-Life-Balance werden somit 
immer bedeutender.

Der aktuelle Wertewandel zeigt 
sich in den verschiedensten 
Lebenssituationen: 
Konsumverhalten, 
Geschlechterrollen, Arbeits- und 
Wohnformen, aber auch politische 
Partizipation und gesellschaftliches 
Engagement sind davon betroffen.

57	Scherer et al. (2016): Bodensee 2030 ein Blick in die Zukunft der Region.
58	Fridays for Future ist eine Bewegung, ausgehend von Schülern und Studenten, die weitreichende Klimaschutzmaßnahmen fordert.
59	Coworkation setzt sich aus „Co“, „Work“ und „Vacation“ zusammen und stellt organisierte Reisen in den Alpenraum dar. Dabei genießen die Teilnehmer eine  Balance zwischen
	 Arbeit, Urlaub und Gemeinschaft; es kommt zu Vernetzungen und kreatives Arbeiten wird dadurch gefördert.

Wissensbasierte 
Ökonomie
Wissen zählt in unserer Gesellschaft als einer der wich-
tigsten Wirtschaftsfaktoren, da es nicht nur einen Pro-
duktionsfaktor, sondern auch ein Produkt darstellt. 
Konkret bedeutet das, dass heutzutage oftmals nicht 
mehr die körperliche Arbeit im Vordergrund steht, da 
diese von Maschinen ausgeführt wird. Das Wissen um 
die Bedienung dieser Maschinen sowie das Verständnis 
von immer komplexer werdenden technologielastigen 
Arbeitsprozessen sind somit von größerer Bedeutung. 
Auch die Weitergabe und Erweiterung von Wissen in 
Form von Dienstleistungen sowie Forschung und Ent-
wicklung beschreiben einen wachsenden Wirtschafts-
zweig. Wissen ist außerdem eine wichtige Ressource, 
da es zu Innovation führt und diese einen zentralen 
Wachstumstreiber sowie einen wesentlichen Standort-
faktor darstellt. Damit ist Wissen nicht nur für Unter-
nehmen entscheidend, sondern auch für die Regional-
entwicklung. 

Wissen ist nicht mehr orts- und nur 
noch bedingt personengebunden: 
Die Digitalisierung ermöglicht, 
dass der Wissensaustausch und die 
-vermittlung virtuell stattfinden 
können, was vor allem für ländliche 
Regionen eine große Chance 
darstellt.

Heutzutage ist aber gleichzeitig die Denkfähigkeit ein 
wichtiger Treiber von Innovation, sprich die Fähigkeit, 
vielfältige Informationen zu verknüpfen und zu Wissen 
zu verarbeiten. Essentiell für die Verbreitung und Ver-
mehrung von Wissen ist aber die Bildung: Nicht nur in 
Form von Pflichtschulen und höheren Lehranstalten, 
sondern vor allem das lebenslange Lernen bekommt 
eine immer bedeutendere Rolle aufgrund der raschen 
technologischen Entwicklung.

Ein mangelndes Interesse der Bevölkerung am poli-
tischen Geschehen stellt eine Herausforderung für 
die Demokratie dar – eine sinkende Wahlbeteili-
gung und weniger Parteimitgliedschaften könnten 
auf eine gewisse Politikverdrossenheit hindeuten, 
zeugen aber zumindest davon, dass traditionelle 
Beteiligungsformen an Bedeutung verlieren. Wie 
aber Initiativen wie die Fridays For Future Bewe-
gung zeigen, wollen Bürger dennoch an gesell-
schaftspolitischen Themen mitgestalten. Zudem 
engagieren sich immer noch viele Menschen ehren-
amtlich bei Vereinen oder sozialen Organisationen, 
vor allem im ländlichen Raum. Neue Initiativen, 
um politische Partizipation anzuregen, sind daher 
in einer modernen Gesellschaft gefragt. Der SÜD 
ALPEN RAUM kann auch hier zum Vorzeigemodell 
in Europa werden: mit grenzüberschreitenden Bür-
gerbeteiligungsprozessen und weitläufiger Sensibi-
lisierung und Informationsarbeit zu gesellschafts-
politischen Themen.

Der aktuelle Wertewandel ändert auch unser Kon-
sumverhalten: Quantität rückt in den Hintergrund 
und Qualität bekommt immer mehr Bedeutung. Für 
den SÜD ALPEN RAUM entsteht dadurch eine große 
Chance, da die Region durch seine Vielfalt an hoch-
qualitativen regionalen Produzenten besticht. Als 
Beispiel bietet sich hier die Slow Food Bewegung 
an. Auf diesen Aspekt wird aber im Kapitel „Globali-
sierung und Regionalisierung“ genauer eingegan-
gen.
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Potential für den SÜD ALPEN RAUM
Im Bereich Wissen und Bildung ergeben sich zahl-
reiche Chancen für den SÜD ALPEN RAUM, da in der 
Region bereits viel Potential vorhanden ist. Dazu 
zählen im Gebiet der höheren Bildung der Campus 
Technik Lienz, die FH Kärnten (Standort Spittal) so-
wie die Freie Universität Bozen mit ihrem Standort 
in Bruneck. Eine Kooperation dieser drei Universi-
täten in Form eines Netzwerks mit regelmäßigem 
Austausch zu aktueller Forschungs- und Entwick-
lungstätigkeit sowie gemeinsamen Projekten kann 
einen Mehrwert für den SÜD ALPEN RAUM darstel-
len und die Attraktivität des Standorts sowohl für 
Unternehmen als auch für Studierende erhöhen.

Die Digitalisierung schafft auch vielseitige Möglich-
keiten im Bildungsbereich. Fernstudien und Online-
kurse sind immer gefragter und eröffnen zahlreiche 
Chancen in der gemeinsamen Forschung und Leh-
re. Die diversen Ausbildungsstätten im SÜD ALPEN 
RAUM können sich damit neu positionieren und in 
Kooperation mit internationalen Bildungsträgern 
ein digitales Bildungsangebot schaffen.

Während bestehendes Wissen über diese digitalen 
Bildungsangebote vermittelt wird, kann neues Wis-
sen in inspirierenden Räumen geschaffen werden. 
Hier eignet sich der SÜD ALPEN RAUM besonders 
für die Förderung der Denkfähigkeit, um neue In-
novationen vor allem im Zusammenspiel von Natur, 
Mensch und Technik zu schaffen. Als Ergänzung 
zur online Lehre, die zukünftig einen Großteil der 
(universitären) Ausbildungsprogramme ausmachen 
wird, besticht der SÜD ALPEN RAUM somit als mög-
liche Präsenzstätte für die Generierung von neuem 
Wissen.

Die oben genannten Bildungseinrichtungen sowie 
die im SÜD ALPEN RAUM heimischen Unterneh-
men lassen einen technischen Schwerpunkt in der 
Region erkennen. Um auch zukünftig im MINT-Be-
reich 60 gut ausgebildete Arbeitskräfte zu finden und 
gleichzeitig innovativ zu bleiben und somit Wett-
bewerbsvorteile zu bilden, ist es essentiell, bereits 
bei Kindern und vor allem Mädchen das Interesse 
zu wecken. Verschiedenste Initiativen und Schwer-
punkte in Kindergärten und Schulen können dabei 
gesetzt werden.

In vielen wirtschaftlichen Bereichen fehlen bereits 
Facharbeitskräfte und eine Verschärfung dieser Si-
tuation wird prognostiziert. Im SÜD ALPEN RAUM 
ist diese Entwicklung auch zu spüren. Um ihr ent-
gegenzuwirken, können Schwerpunktinitiativen 
auf die Bereiche Fachausbildung und Lehre gelegt 
werden. Ähnlich wie beim Thema MINT können da-
bei Informationsveranstaltungen und Projekte in 
Schulen gestartet werden.

Dem Wissensaustausch im Unternehmen und auch 
außerhalb kommt eine immer größere Rolle zu. 
Dadurch wird das lebenslange Lernen unterstützt; 
neue Methoden können vermittelt und Soft Skills 
gestärkt werden. Der Bereich New work ermöglicht 
diesen Wissensaustausch (genaueres dazu im Kapi-
tel „Wertewandel“). 

Um dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken und 
Wissen in die Region zu bringen, könnte der SÜD 
ALPEN RAUM eine gezielte Anwerbung von hoch-
qualifizierten Arbeitskräften vornehmen. Wie im 
Kapitel „Bevölkerungsentwicklung“ beschrieben, 
stellt der SÜD ALPEN RAUM bereits einen attrakti-
ven Lebens- und Schaffensraum, vor allem als Er-
gänzung zu Ballungsräumen, dar – diese Vorteile 
könnten gemeinsam kommuniziert sowie überregi-
onale Kampagnen und Stellenanzeigen geschaltet 
werden.

61	Consors Finanz (2019): Konsumbarometer 2019 Europa.
62	Eder (2019): Innovation ohne Agglomeration: Ländliche Regionen in Österreich und ihre Herausforderungen 
	 und Chancen für innovative Unternehmen.

Vor allem Österreicher, Italiener und Deutsche schät-
zen die Erzeugnisse aus ihrer Region sehr und verbin-
den mit dem Erwerb heimischer Produkte einerseits 
einen Beitrag zum Umweltschutz und andererseits 
eine Unterstützung der lokalen Wirtschaft. Außerdem 
gaben 65% der Österreicher und 75% der Italiener an, 
bereit zu sein, für ein regionales Produkt mehr zu be-
zahlen 61.

Zudem geht aus der neuesten 
Forschung hervor, dass auch 
ländliche Gebiete aufgrund von 
synthetischen Wissensbasen 
verstärkt Innovationen 
hervorbringen.

Das bedeutet, dass Innovation in Unternehmen, vor 
allem im produzierenden Sektor, entsteht und nicht 
wie bei der analytischen Wissensbasis im Bereich der 
Grundlagenforschung. Im ländlichen Raum finden sich 
also auch Start-ups und Hidden Champions. Damit sind 
auch die Dichte und Vielfältigkeit an Branchen, wie sie 
in Städten zu finden sind, nicht ausschlaggebender 
Faktor für Innovation 62.

Potential für den SÜD ALPEN RAUM
Die oben beschriebene Entwicklung zur Regio-
nalisierung stellt eine große Chance für den SÜD 
ALPEN RAUM dar. Im SÜD ALPEN RAUM sind zahl-
reiche hochinnovative und spezialisierte Unterneh-
men angesiedelt, sowohl im Industrie- als auch im 
Dienstleistungssektor. Branchenübergreifende Ko-
operationen dieser Unternehmen können zu neu-
en Geschäftsmodellen und somit zur Erschließung 
neuer (Nischen-)Märkte führen. Eine Vernetzung 
der Betriebe, zum Beispiel in Form von Fachkonfe-
renzen, könnte zu solchen Kooperationen und da-
mit zu Wettbewerbsvorteilen gegenüber globalen 
Konzernen führen.

Die Region verfügt bereits über vielfältige Res-
sourcen wie Wasser, Holz und landwirtschaftliche 
Fläche, die die ansässigen Unternehmen zur nach-
haltigen Produktion nutzen. Durch den Werte-
wandel werden natürliche (Bio-)Produkte aus dem 
SÜD ALPEN RAUM immer gefragter – eine Stärkung 
der regionalen Kreisläufe sowie gemeinsame Ver-
marktung kann somit zu einer Steigerung der Wert-
schöpfung in der Region führen.

Globalisierung und
Regionalisierung
Die Globalisierung ist ein Megatrend, der uns schon 
seit mehreren Jahrzehnten begleitet. Er beschreibt die 
zunehmenden Verflechtungen in allen Bereichen der 
Gesellschaft, also die Ausweitung von politischen, so-
zialen, wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen 
zwischen den Staaten und deren Bevölkerungen. Die 
Globalisierung beschränkt sich also nicht nur auf den 
internationalen Handel und globale Wirtschaftsver-
flechtungen, sondern umfasst auch Bereiche wie den 
Austausch von Wissen oder internationale Migration. 
Damit ist in vielen Ländern dieser Welt eine offenere 
Gesellschaft entstanden. Zudem konnte durch die Glo-
balisierung das weltweite Wirtschaftswachstum erhöht 
werden. Oft werden aber auch negative Entwicklungen 
mit der Globalisierung verbunden: Steigende Wohl-
standsunterschiede innerhalb und zwischen den Staa-
ten, die Ausbeutung bestimmter Länder und deren Ein-
wohner, dominierende internationale Konzernmächte, 
der Klimawandel und eine Erhöhung der länderüber-
greifenden Kriminalität können seit Jahren beobachtet 
werden. 

Gleichzeitig hat sich aber in den vergangenen Jahren 
ein Gegentrend entwickelt, die Regionalisierung. Er-
klärt werden kann dieser Gegentrend aufgrund folgen-
der zwei Entwicklungen: Als Resultat der Globalisierung 
sind im Zuge der Urbanisierung weltweit immer mehr 
Ballungszentren und Metropolregionen entstanden, 
während Dörfer und ganze Landstriche verlassen wur-
den (siehe Punkt „Urbanisierung“ im Kapitel „Bevölke-
rungsentwicklung“). Nun zeigt sich aber als Folge des 
Wertewandels, dass ländliche Regionen bereits zum 
Teil eine Renaissance erleben. Moderne rurale Gebie-
te und lebendige Dörfer bieten nicht nur einen Wohn-
ort abseits von Beton und Verkehrslärm, sondern auch 
eine breite Palette an kulturellen und sozialen Aktivitä-
ten. Und die Digitalisierung ermöglicht es, nicht mehr 
jeden Tag ins Büro in der Großstadt fahren zu müssen.

Die zweite Entwicklung, die die Regionalisierung 
stärkt, wurde bereits kurz im Kapitel „Wertewandel“ 
angeschnitten. Unser Konsumverhalten ändert sich; 
wurde bisher oft das günstigste Produkt gewählt, sind 
jetzt neben dem Preis auch Qualität, Nachhaltigkeit 
und Regionalität kaufentscheidende Kriterien. Dies 
zeigt eine Studie der BNP Paribas aus dem Jahr 2019:
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In einer „Smart Region“ 
sind Kommunen, die lokale 
Wirtschaft, Bildungs- und 
Forschungseinrichtungen sowie die 
Bevölkerung miteinander vernetzt. 
Es können somit verschiedenste 
kooperative Aktivitäten entstehen – 
in den Bereichen Verwaltung, 
Innovation, Mobilität, Wohnen oder 
Umwelt.

Digitalisierung
Die Digitalisierung ist ein Megatrend, der uns schon seit 
langem begleitet und alle Bereiche des gesellschaftli-
chen Lebens durchdringt: von Social Media über das 
„Internet der Dinge“ bis hin zu smarten Häusern. Vor 
allem im vergangenen Jahrzehnt hat die Digitalisie-
rung in der Wirtschaft sowohl zu innovativen Produk-
ten, Produktionsprozessen und Dienstleistungen als 
auch zu neuen Geschäftsmodellen geführt (man den-
ke an Unternehmen wie Uber). Am Arbeitsmarkt sind 
neue Formen des Arbeitens entstanden, während alte 
verschwanden (siehe Kapitel „New work“) und unser 
tägliches Kommunikationsverhalten hat sich durch die 
sozialen Medien grundlegend geändert. Wie bereits 
im Kapitel „Wissensbasierte Ökonomie“ beschrieben, 
führt die Digitalisierung auch dazu, dass Wissen leich-
ter geteilt werden kann und ermöglicht somit interna-
tionale Forschungs- und Entwicklungsprojekte. In der 
Regionalentwicklung wächst die Bedeutung der Digita-
lisierung: Um als Region zukunfts- und wettbewerbsfä-
hig zu bleiben, sind Konzepte wie „Smart Region“ auf-
gekommen. 

Potential für den SÜD ALPEN RAUM
Um als ländlicher Raum zukunfts- und wettbe-
werbsfähig zu bleiben, ist es für den SÜD ALPEN 
RAUM unerlässlich, die Digitalisierung weiter zu 
forcieren. Dazu zählt zum einen, dass die Region 
flächendeckend vernetzt ist. Verschiedenste in-
frastrukturelle Initiativen wie die Ausweitung 
des Breitbandnetzes sowie der 5G-Infrastruktur 
sollen dafür weiterverfolgt werden. 

Technologische Entwicklungen haben in den 
vergangenen Jahrzehnten das Wirtschafts-
wachstum vorangetrieben. Wissen und Inno-
vation spielen hierbei eine essentielle Rolle – 
digitale Kompetenzen sind also stark gefragt. 
Vor allem dem Umgang mit Daten kommt im 
digitalisierten Zeitalter eine immer größere Be-
deutung zu: Für die effiziente Gestaltung von 
Produktions- und Logistikprozessen sowie kun-
denspezifischer Vermarktung, der Entwicklung 
neuer Geschäftsmodelle und der weitreichenden 
Forschungs- und Entwicklungstätigkeit werden 
große Datenmengen („Big Data“) gesammelt 
und verarbeitet. IT-Kompetenzen sind somit 
zu einem ausschlaggebenden Wettbewerbsfak-
tor geworden. Eine Chance für den SÜD ALPEN 
RAUM besteht darin, den Auf- und Ausbau des 
digitalen Fachwissens in der Region zu fördern.

Wie bereits im Kapitel „Wertewandel“ beschrie-
ben, führt die Digitalisierung dazu, dass man 
ortsungebunden Arbeit kann – unter dem Be-
griff „New work“ können neue Arbeitsformen 
wie Home-Office oder Coworking-Spaces in 
ländlichen Räumen entstehen und somit deren 
Attraktivität steigern.

Die Digitalisierung unterstützt außerdem durch 
eCommerce regionale Produzenten, da lokale 
Anbieter ihre Reichweite damit stark erweitern 
können. Zudem kann die Digitalisierung dazu 
beitragen, dass sich regionale Unternehmen 
miteinander vernetzen und gemeinsam eine 
regionale Wertschöpfungskette aufbauen. Eine 
gut ausgebaute Breitbandinfrastruktur ist hier-
für Voraussetzung. Dass regionale, nachhaltig 
hergestellte Produkte immer gefragter werden, 
wird im Kapitel „Globalisierung und Regionali-
sierung“ aufgezeigt. 

Im Bereich der Daseinsvorsorge, die im Kapitel „Bevöl-
kerungsentwicklung“ angesprochen wird, kann die Di-
gitalisierung ebenso Vorteile für den ländlichen Raum 
und im Speziellen den SÜD ALPEN RAUM bringen. Als 
Beispiel kann hier hinsichtlich der Gesundheitsversor-
gung die Telemedizin genannt werden.

Die Digitalisierung ermöglicht es außerdem, dass sich 
Menschen auf dem Land besser miteinander vernetzen 
und sich ehrenamtlich betätigen. Das gesellschaftli-
che Engagement und auch die Sharing Economy, die 
zum Beispiel im Bereich Mobilität zum Umweltschutz 
beiträgt, können somit auch über Gemeinde- und Be-
zirksgrenzen hinausgehen und gemeinsame Initiativen 
können entstehen. Damit ein Großteil der Bevölkerung 
Zugang zur digitalen Welt hat und gleichzeitig ein 
Raum für physische Treffen und Werkstätten sowie für 
Wissensaustausch geschaffen wird, können öffentliche 
Gebäude wie Bibliotheken genutzt werden. Zur Förde-
rung der Partizipation und Bürgerbeteiligung können 
außerdem digitale Tools angewendet werden.

Eine große Chance der Digitalisierung für den SÜD AL-
PEN RAUM, um wettbewerbs- und zukunftsfähig zu blei-
ben, ist die Entwicklung hin zu einer „Smart Region“. 
Im SÜD ALPEN RAUM ist bereits ein weitläufiges Poten-
tial an hochqualifizierten Unternehmen, namhaften 
Forschungs- und Bildungseinrichtungen, progressiven 
Kommunen sowie engagierten Bürgern vorhanden. Um 
diese zu vernetzen, Innovationen zu schaffen und die 
örtliche Entwicklung zu fördern, können verschiedens-
te Initiativen und Projekte erarbeitet werden. Solche 
reichen beispielsweise von einem aktiven Leerstands-
management über die Forcierung von urban manufac-
turing bis hin zur Stärkung von Ortskernen.

Auch die digitale Verwaltung gehört in den Bereich der 
„Smart Region“ und schafft eine Möglichkeit für den 
SÜD ALPEN RAUM, an Attraktivität zu gewinnen und 
sich im Vergleich mit anderen Regionen hervorzuhe-
ben. Konkrete Umsetzungsmaßnahmen der digitalen 
Verwaltung im SÜD ALPEN RAUM sind zum Beispiel die 
digitale Unterstützung bei Naturgefahren oder ein di-
gitales Infrastrukturmanagement.

M E G A T R E N D S
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Themen 
der grenz-
übergreifenden 
Kooperation

05
Die aktuellen Megatrends stellen den SÜD ALPEN RAUM 
zwar vor einige Herausforderungen. Gleichzeitig gibt 
es aber auch viele Möglichkeiten und Wege, diese 
Megatrends für die Gestaltung der Region zu nutzen, 
wovon sich bereits einige in der Umsetzung befi nden. 
In diesem Kapitel werden konkrete Themen der 
grenzübergreifenden Kooperation, an denen im SÜD 
ALPEN RAUM verstärkt gearbeitet wird, präsentiert. 
Zuerst aber wird auf die Methodik und Herangehensweise 
der Themenauswahl und -bearbeitung eingegangen.

Methodik und 
Herangehensweise 
der Themenauswahl
Durch die aktuellen Megatrends ergeben sich verschie-
denste Potentiale, den SÜD ALPEN RAUM weiterzuent-
wickeln und die Attraktivität der Region zu erhöhen. 
Für eine erste Priorisierung wurde nicht nur der Beitrag 
hinsichtlich der Megatrends herangezogen, sondern 
auch die Wahrscheinlichkeit, dass sich Akteure im SÜD 
ALPEN RAUM fi nden, die gemeinsam an diesem Thema 
arbeiten wollen.

Thema: ...................... Verantwortlich: ............ Stv.: ........................... Datum: ......................

1. Beschreibung Thema (Bedarf, Warum)
2. Auftrag im Thema (Was wollen wir kurz-, mittel-, langfristig für
den SAR erreichen? Welche Ziele können wir uns setzen?

3. AkteurIn/Team
im Thema
(Rollen bzw. Rolle im SAR/
Kernarbeitsgruppe)

4. Notwendige
Ressourcen für Thema
(Finanzen/Förderprogramme, weitere
Personen, notwendige
Landesinstitutionen, etc.)

5. Struktur
(Netzwerk, Kooperation,
Bezug zu SAR)

6. Nächste Schritte
(Zeit + Maßnahmen)

7. Projekt(e) (Was möchten wir im Thema konkret tun bzw. welche Idee möchten wir umsetzen?)

Unabhängig davon wurde zudem im CLLD-Gebiet Dolo-
miti Live im Projekt ITAT 4103 „Grenzüberschreitende 
Kommunale Vernetzung“ eine Umfrage zu Themen, die 
für die Region von Interesse sind, durchgeführt. Das 
Projekt zielt grundsätzlich darauf ab, gemäß des Bot-
tom-Up-Ansatzes nützliche Inputs für die neue CLLD-
Strategie 2021-2027 zu sammeln. Die Ergebnisse aus 
dieser Umfrage wurden in die Themenauswahl mitein-
bezogen.

Die Themen mit der höchsten Priorisierung wurden da-
raufhin Themenverantwortlichen zugeordnet, die sich 
um die weitere Bearbeitung mit den jeweiligen Akteu-
ren annahmen.

Parallel zur Themenauswahl wurde zudem eine einheit-
liche Herangehensweise zur Bearbeitung der Themen 
defi niert. Als erster Schritt der Themenbearbeitung 
wurde eine gesellschaftliche Bedarfsbeschreibung 
festgelegt. Das bedeutet, dass sich die jeweiligen The-
menverantwortlichen mit den Akteuren nicht nur die 
Frage stellen, worum es im Thema geht, sondern auch, 
warum dieses Thema für den SÜD ALPEN RAUM ein be-
deutendes Potential darstellt. Ein weiterer wichtiger 
Punkt, der in jedem Thema defi niert wurde, ist der Auf-
trag – sprich welcher Beitrag zur Entwicklung des SÜD 
ALPEN RAUMs wird geleistet. Daraus lassen sich in der 
Folge Ziele ableiten. Neben der Rollenverteilung sowie 
den notwendigen Ressourcen wurden zudem die nächs-
ten Schritte formuliert. All diese Punkte werden in fol-
gendem einheitlichen Raster dokumentiert:

Abbildung 6: Raster zur Themenerarbeitung
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Ziel der Themenbearbeitung war 
es, kooperationswillige Akteure an 
einen Tisch zu bringen, gemeinsame 
Ziele zu identifizieren und damit den 
Weg für eine zukünftig vermehrte 
Zusammenarbeit sowie für ein 
voneinander Lernen zu ebnen.

Beim Reifen von Kooperationen im Interesse einer 
übergeordneten Einheit (z.B. SÜD ALPEN RAUM), kann 
folgender Entwicklungspfad skizziert werden:

Die Phasen durchlaufen ein Zusammenwachsen 
von Einzelspielern hin zu einer fiktiven neuen 
Organisationseinheit. Aus z.B. drei teilregionalen 
Organisationen (Einzelspieler) könnte sich über 
die Zeit eine neue Einheit herausbilden, die für die 
gesamte Region arbeitet, die „alten“ Einzelspieler 
aber in der neuen Struktur mit integriert hat (WIR 
als Einheit). Das mag nicht für jedes Thema sinnvoll 
oder politisch wünschenswert sein. Wenn wir von 
Kooperation und Entwicklung sprechen, wäre dies 
jedoch die Meisterklasse, gemessen an Schlagkraft 
und Commitment.

Vorstellung
der Themen
Da COVID-19 die gesamte Erarbeitungsphase der Themen 
begleitete, waren reale Treffen beinahe unmöglich. Das 
behinderte das Entstehen von Vertrauen und echten 
Verbindungen als Basis für Kooperation. Dennoch ist 
es gelungen, vier Themen etwas genauer zu betrachten 
und zu beschreiben. 

HÖHERE BILDUNG & WISSENSBASIERTE ÖKONOMIE
Wie im Kapitel „Wissensbasierte Ökonomie“ 
beschrieben, stellt Wissen heutzutage nicht nur 
einen bedeutenden Standortfaktor, sondern auch 
den Treiber für Innovationen dar und ist somit für die 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung 
unabdingbar.

Aus der Bedarfsbeschreibung greifen die Hochschulen 
im SÜD ALPEN RAUM, das sind die FH Kärnten, die Freie 
Universität Bozen und der Campus Technik Lienz, in 
einem ersten Schritt das Thema Innovationsfähigkeit 
der Region auf. Durch den Beitrag der drei höheren 
Bildungsinstitute soll sich der SÜD ALPEN RAUM in einen 
grenzübergreifenden Entfaltungsraum für Talente 
entwickeln, in dem einerseits die Innovationsfähigkeit 
und andererseits die Fähigkeit, die Eigenheiten des 
Raumes unternehmerisch zu entwickeln, aktiviert und 
gestärkt werden.

Dadurch können neue Kooperationsformen 
entstehen und die Kompetenzen im Bereich der 
Digitalisierung erweitert werden. Zudem wird das 
regionale Unternehmertum gestärkt. Die Kooperation 
der Hochschulen basiert auf einem „memorandum 
of understanding“ und versteht sich sowohl als 
Impulsgeber, die Neugierde in der Region weckt, als 
auch als Bildungsanbieter. In einem ersten Schritt 
mündet die Zusammenarbeit in gemeinsamen 
Veranstaltungen, die für das Jahr 2021 geplant sind. 

REGIONALE KREISLÄUFE UND WERTSCHÖPFUNG – 
FOKUS ALLERGENFREIE LEBENSMITTEL
Im Kapitel „Globalisierung und Regionalisierung“ 
wurde bereits verdeutlicht, warum der gesellschaftliche 
Wertewandel regionale Produzenten stärkt. Der SÜD 
ALPEN RAUM mit seinen vielen Schätzen an natürlichen 
Ressourcen sowie landwirtschaftlichen Flächen 
kann dieses Potential nutzen. Ein Ansatz dazu ist der 
Aufbau einer Kooperation von landwirtschaftlichen 
und gewerblichen Betrieben, die einen Schwerpunkt 
auf den Anbau und die Produktion von allergenarmen 
Lebensmitteln setzen (wollen). 

Die Bedarfsbeschreibung berücksichtigend soll nach 
der Idee von Dr. Richard Piock im SÜD ALPEN RAUM 
ein Fokus auf die Herstellung von allergenfreien 
Lebensmitteln gelegt werden.

Immer mehr Menschen leiden heutzutage an 
verschiedensten Nahrungsmittelallergien oder 
-unverträglichkeiten, am häufigsten verbreitet sind 
Laktose- und Histaminintoleranz sowie Zöliakie 
(Glutenunverträglichkeit) 63.

Der SÜD ALPEN RAUM kann nicht nur lebenswerter 
Naturraum, sondern auch Produktions- und 
Veredelungsraum für Lebensmittel und Produkte 
sein, die für den steigenden Anteil von Menschen 
mit Allergien eine wesentliche Erleichterung für das 
alltägliche Leben darstellen. Ziel ist es, solche Betriebe 
zu finden, zusammenzuführen und Kooperationen 
aufzubauen, damit hochwertige Nischenprodukte für 
Allergiker im SÜD ALPEN RAUM angebaut, produziert 
und veredelt werden. Zudem soll ein eigenes 
Vertriebssystems aufgebaut werden.

INNERÖRTLICHE ENTWICKLUNG
Ortszentren haben sich in den vergangenen Jahren 
aufgrund von demographischen Entwicklungen, 
geändertem Konsumentenverhalten, Digitalisierung 
und dem Strukturwandel im Einzelhandel stark 
verändert. Dies hat zu Veränderung geführt, einerseits 
des notwendigen Angebots und anderseits der 
Wahrnehmung der Bevölkerung und Bewohnerinnen 
und Bewohner. Gleichzeitig sind lebendige Zentren 
jedoch wichtig, weil sie eine wohnortnahe Versorgung 
der Bevölkerung garantieren, Arbeitsplätze schaffen, 
einen Ort der Begegnung und des zwischenmenschlichen 
Austauschs darstellen, ein erstarkendes Bewusstsein 
für regionale und lokale Produkte fördern sowie 
Abwanderungstendenzen gegensteuern.

Die Städte Bruneck, Lienz, Spittal a.d. Drau und 
Hermagor haben sich daher zusammengeschlossen, 
um die innerörtliche Entwicklung voranzutreiben. 
Der Fokus der Kooperation liegt in der Stärkung und 
Belebung der Ortskerne, der Förderung von Vielfalt und 
Einzigartigkeit von Geschäften und Dienstleistungen, 
der Schaffung von attraktiven innerörtlichen 
Nutzungsangeboten sowie der Verbesserung der 
Lebensqualität für die Bewohnerinnen und Bewohner. 
Um diese Ziele zu erreichen, wird in einem ersten 
Schritt für jede Stadt ein sogenanntes integriertes 
Stadtentwicklungskonzept (ISEK) erarbeitet. Das 
ISEK soll die Grundlage für eine zielgerichtete 
innerörtliche Entwicklung sein, bei der Umsetzung von 
zukünftigen Projekten und Initiativen helfen und eine 
Argumentationshilfe für die Überzeugungsarbeit mit 
verschiedenen Akteuren vor Ort darstellen.

PFLEGEDIENSTLEISTUNGEN IM KONTEXT DES 
DEMOGRAFISCHEN WANDELS
Im SÜD ALPEN RAUM führt der demografische 
Wandel zu einer Überalterung der Gesellschaft. 
Die Gesundheitsversorgung und vor allem 
Pflegedienstleistungen spielen daher nicht nur 
volkswirtschaftlich, sondern auch gesellschaftlich 
eine immer bedeutendere Rolle. Neue Angebote im 
Pflegebereich zu schaffen ist somit unerlässlich für die 
Zukunftsfähigkeit von Regionen.

Im SÜD ALPEN RAUM haben sich die BOKU 
Wien, die Bezirksgemeinschaft Pustertal, die 
LAG Nockregion-Oberkärnten, die LAG Region 
Hermagor, die Fachhochschule Kärnten, der 
Gemeindeverband Bezirksaltenheime Lienz und 
das Konsortium Wohn- und Pflegeheime Mittleres 
Pustertal sowie die Bezirkshauptmannschaft 
Hermagor zusammengefunden, um das Thema 
Pflegedienstleistungen weiter zu bearbeiten. 
Ziel von Kooperationen in diesem Bereich ist es, 
Hemmfaktoren abzubauen und festgefahrene 
Strukturen für überregionale Angebote betreffend 
stationäre Pflege, Betreuung und Assistenzleistungen 
aufzuweichen. Neue überregionale Modelle im 
Pflegeangebot sollen langfristig entwickelt werden, 
die auch dementsprechend mit den rechtlichen 
Rahmenbedingungen ausgestattet werden. Damit 
soll das Thema um zeitgemäße, wertschätzende und 
wirtschaftlich attraktive Angebote ergänzt bzw. ersetzt 
werden.

In einem ersten Schritt soll es dazu einen Austausch mit 
Politikern und Verantwortlichen zur Sensibilisierung 
geben und um abzuklären, ob die Bereitschaft 
vorhanden ist, feste regionale und staatliche Strukturen 
aufzuweichen und Kooperationen einzugehen. Zudem 
sind die Sammlung und Aufbereitung von Daten 
vorgesehen, um eine Grundlage für neue Konzepte und 
Kooperationen zu schaffen. Im Zuge dessen werden 
auch rechtliche Rahmenbedingungen abgeklärt. 
Zusätzlich soll ein weiterer Austausch zwischen den 
Akteuren in den einzelnen Regionen stattfinden.

Die Themen wurden von den Akteuren gemeinsam 
in zumeist virtuellen Treffen erarbeitet. In der 
folgenden Tabelle findet sich eine Zusammenfassung 
der wichtigsten Inhalte sowie ein Auszug aus der 
Erarbeitungsdokumentation der vier beschriebenen 
Themen.

63	Michael Wolzt, Johannes Ring & Silvia Feffer-Holik (2008): Gesund essen & trotzdem krank: Gluten-, Laktose-, Fruktose- und Histamin-Intoleranz.
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Einzelspieler
(wissen voneinander,

Bekanntmachung)

Netzwerk
(loser, individueller Wissens-

und Erfahrungsaustausch)

WIR im
Süd Alpen Raum
(abgestimmtes Handeln,

Kooperation)

Wir als Einheit für
den Südalpenraum

(Handeln als Einheit)

Abbildung 7: Potentieller Entwicklungspfad
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Weiterentwicklung 
der Inhalte
Für die Zukunft des SÜD ALPEN RAUMS wird es wichtig 
sein, in ausgewählten Themen gemeinsam Kraft zu 
entwickeln. Für diese Herausforderungen braucht 
es – neben einem grundsätzlichen Willen – auch 
dementsprechende Strukturen. 

VERANKERUNG VON THEMEN IN DEN LOKALEN (CLLD) 
ENTWICKLUNGSSTRATEGIEN
Neben den Themen Smart City (innerörtliche 
Entwicklung), regionale Kreisläufe, höhere 
Bildung und demografischer Wandel im Kontext 
der Pflegeeinrichtungen haben sich in der 
Erarbeitungsphase weitere relevante Themen gezeigt, 
die Kooperationspotential aufweisen. Darunter fallen 
unter anderem: Kultureinrichtungen, Schutzgebiete, 
Tourismusorganisationen, die Themen Gleichstellung 
und Biodiversität inkl. nachwachsender Rohstoffe 
als Baumaterialien, Kommen & Bleiben, dezentrale 
Energieproduktion, Klimawandelanpassung und 
die Gesundheitsversorgung. Diese werden im Zuge 
der Erarbeitung der lokalen Entwicklungsstrategien 
(INTERREG, LEADER) nochmals aufgegriffen und – ein 
Commitment der Akteure vorausgesetzt – dort als 
Schwerpunkte verankert. 

GOVERNANCE- & MANAGEMENTSTRUKTUREN
Der Aufbau einer Governance- & Managementstruktur 
ist unerlässlich, um aus den skizzierten Themen 
diejenigen auszuwählen und zu forcieren, die strategisch 
bedeutsam und aufgrund der Akteurskonstellation 
erfolgsversprechend sind. 

Höhere Bildung Allergenfreie 
Lebensmittel

Innerörtliche 
Entwicklung Pflegedienstleistungen

Beschreibung
Sicherstellung der 
Innovationsfähig-
keit der Region;
-	Aufgaben von
	 Unternehmertum
	 im Kontext von
	 gesellschaftlichem
	 Zusammenleben; 
- Fähigkeit die
	 Eigenheiten des
	 Raumes unter-
	 nehmerisch zu
	 entwickeln; 
- Aktivierung von
	 Innovationsfähig-
	 keit; 
- Operationalisie-
	 rung von Kreativi-
	 tät; 
- Entwicklung von
	 (neuen) Koopera-
	 tionsformen; 
- Kompetenzen im
	 Bereich der Digita-
	 lisierung.

Aufbau einer Koope-
ration von landwirt-
schaftlichen und 
gewerblichen   
Betrieben, die 
einen Schwerpunkt 
auf den Anbau und 
die Produktion von 
allergenarmen Le-
bensmitteln setzen 
(wollen)

Ortszentren haben 
sich in den letzten 
Jahren aufgrund von 
demographischen 
Entwicklungen, 
geändertem Konsu-
mentenverhalten, 
Digitalisierung und 
dem Strukturwandel 
im Einzelhandel 
stark verändert
-> Attraktivitätsver-
lust der Zentren für 
die Bevölkerung so-
wie für Bewohnerin-
nen und Bewohner
Lebendige Zentren 
wichtig, weil:
-	Wohnortnahe
	 Versorgung der
	 Bevölkerung;
-	Arbeitsplätze;
-	Ort der Begegnung
	 und des zwischen-
	 menschlichen
	 Austauschs;
-	Erstarkendes
	 Bewusstsein für
	 Regional und
	 Lokal;

Abbau von Hemmfaktoren und 
die Aufweichung von festgefah-
renen Strukturen für überre-
gionale Angebote betreffend 
stationäre Pflege, aber auch 
Betreuung und Assistenzleis-
tungen. 

Auftrag
Als Hochschulen 
tragen wir dazu bei, 
dass der SÜD ALPEN 
RAUM ein grenz-
überschreitender 
Entfaltungsraum 
für Talente wird, 
wodurch Menschen 
ermöglicht wird, 
zukunftsorientiert 
und wertschöpfend 
in der Region tätig 
sein zu können.  

Aufbau eines Clus-
ters für allergen-
freie Lebensmittel / 
Anbau, Produktion 
und Veredelung 
von hochwertigen 
Nischenprodukten; 
Suchen und Finden 
von Betrieben / Auf-
bau eines Vertriebs-
systems

-	Ortskerne stärken
	 und beleben;
-	Vielfalt und
	 Einzigartigkeit
	 von Geschäften
	 und Dienstleisten-
	 den fördern;
-	Schaffung von
	 attraktiven inner-
	 örtlichen Nut-
	 zungsangeboten;
-	Verbesserung der
	 Lebensqualität für
	 die Bewohnerin-
	 nen und Bewoh-
	 ner.

Neue überregionale Modelle im 
Pflegeangebot sollen entwickelt 
werden, die auch dementspre-
chend mit den rechtlichen Rah-
menbedingungen ausgestattet 
werden. Damit soll das Thema 
um zeitgemäße, 
wertschätzende und wirtschaft-
lich attraktive Angebote ergänzt 
bzw. ersetzt werden.

Akteure
Umit - Tirol/Campus 
Technik Lienz
FH Kärnten
Freie Universität 
Bozen

Regional- und Lea-
dermanagements
Innos
FH Kärnten (Villach)
Betriebe

Stadtentwicklung 
Bruneck
Stadtgemeinde 
Lienz
Stadtgemeinde 
Hermagor
Stadtgemeinde
Spittal an der Drau

IRUB BOKU Wien 
LAG Nockregion-Oberkärnten
BZG Pustertal
FH Kärnten
Sozialabteilung BH Hermagor 
Gemeindeverband
Bezirksaltenheime Lienz
Konsortium Wohn- und Pflege-
heime Mittleres Pustertal

Abbildung 8: Zusammenfassung der Themen

Kernarbeitsgruppe „Allianz zur Entwicklung des SÜD ALPEN RAUMs“
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Bgm. Dipl.-Ing. Elisabeth Blanik,
Bürgermeisterin Stadtgemeinde Lienz

Im Jahr 2040 wird „unser SÜD ALPEN RAUM“ von der 
Vision und den Leitgedanken einer engen Zusammenarbeit 
hin zur vitalen Realität unserer Bürgerinnen und Bürger 
gewandelt sein. Es wird eine neue, zusätzliche Identität 

auf Basis der historischen Wurzeln und vielen Gemeinsamkeiten entstanden sein. Wir 
werden den SÜD ALPEN RAUM als zukunftsträchtigen und liebenswerten Lebensraum, 
als Bühne unserer Gemeinschaft, der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 
Entwicklung, erleben. Viel Mut und Weitblick auf diesem Weg zum SÜD ALPEN RAUM, 
zu unserem ambitionierten und selbstbewussten Zukunftsprojekt.

Dr. Arthur Primus,
CEO der Firma Europlast
Kunststoff behälterindustrie GmbH

Der SÜD ALPEN RAUM – eine Region voller Chancen! 
Die wertschöpfende „Industrie“ gilt als zentrales 
Element jeder funktionierenden Volkswirtschaft, da sie 

Arbeitsplätze und damit Lebensgrundlage für viele Familien bietet. Eine nachhaltig 
erfolgreiche Industrie braucht jedoch attraktive Rahmenbedingungen, insbesondere 
eine aktive Entwicklung des Wirtschaftsraumes, in dem sie sich niedergelassen hat. 
Die Formung der Region SÜD ALPEN RAUM ist ein schon seit Langem notwendiger 
Schritt, der eine Identität begründet, welche als Basisanforderung für die notwendige 
Wirtschaftsentwicklung zu sehen ist. Nicht Städte, Täler oder Bezirke, sondern 
Regionen sind im europäischen Kontext relevant. Menschen oder Unternehmen, 
die ihre Existenz neu gründen, treff en ihre Standortentscheidung aufgrund der 
Attraktivität einer gesamten Region. 

Das Regionalforum Oberkärnten ist begeistert vom Entwicklungsschritt hin zur Region 
SÜD ALPEN RAUM, der dringend notwendig ist, um die vorhandenen Potenziale zu 
heben und existierende Industrie in ihrer Entwicklung zu stärken.

Zukunftsbild
SÜD ALPEN 
RAUM 2040

06
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Martha Gärber,
Direktorin der Abteilung Europa
(Autonome Provinz Bozen)

Die Südalpen bergen ein besonderes Potential für eine 
ausgewogene und harmonische Entwicklung im Grenzraum 
rund um Spittal, Hermagor, Lienz und Bruneck. Strategische 

Überlegungen wie demographischer Wandel, attraktive Arbeits-, Bildungs- und 
Lebensperspektiven für Ansässige und Zugewanderte im alpinen Wirtschafts- und 
Lebensraum prägen die Zukunft. Die gelebte, tägliche Zusammenarbeit in den CLLD 
Gebieten „Dolomiti live“ und „Heuropen“ im Rahmen des Programms Interreg Italien 
– Österreich bildet ein solides Fundament, auf dem die Allianz im SÜD ALPEN RAUM 
für eine zukunftsfähige Aufwertung dieser besonderen Region baut.

Dr. Manfred Hainzl,
GF Verein Osttirol Kulturspur

Die 2040er Jahre werden eine Epoche des Globalwerdens 
von uns allen. Als Gegenbegriff zur dynamischen 
Weltgesellschaft könnte eine neue Lokalität entstehen, 
eine Region der Existenz und des Verweilens zwischen 

überschaubaren Orten. War die alte Heimat fürs traditionelle Museum, ist die Neue 
veränderlich und offen für Anderes und Andere. So gesehen könnte der SÜD ALPEN 
RAUM für globale Nomaden eine neue kulturelle Heimat werden, ein „Basislager 
des Lebens“, von dem aus Erkundungen ins Unübersichtliche der Welt stattfinden. 
Und die neuen Museen werden die Funktion eines sozialen und gesellschaftlichen 
Seismografen übernehmen.

Z U K U N F T S B I L D  S Ü D  A L P E N  R A U M  2 0 4 0

Mag. Friedrich Veider MSc.,
GF LAG Region Hermagor

Die Bewohner*innen des SÜD ALPEN RAUMs werden im 
Jahr 2040 ganz selbstverständlich im großen Rahmen 
denken und handeln. Die administrativen Grenzen 
bestehen noch, sind aber stark in den Hintergrund 

getreten. Das gemeinsame Finden von Problemlösungen im unmittelbaren Lebens- 
und Arbeitsraum ist eine Selbstverständlichkeit geworden und drückt sich durch eine 
gesamtregionale Vernetzung und Koordinierungsstruktur aus, die die Akteur*innen in 
der Umsetzung ihrer Vorhaben, Projekte und Prozesse unterstützt. Grundlage hierfür 
ist einer überregional abgestimmten Strategie für ein gemeinsames, gutes Leben im 
SÜD ALPEN RAUM.

Anton Schenk,
Bezirksvertreter Pustertal im
Unternehmerverband Südtirol

Für den SÜD ALPEN RAUM sehe ich eine gute Zukunft. 
Auch Dank der Digitalisierung werden wir in der Lage 
sein, Herausforderungen besser zu meistern. Menschen 

und Maschinen werden vernetzt sein, die Produktivität wird steigen. Es wird viele 
interessante Arbeitsplätze geben, die immer neue Qualifikationen erfordern. Der 
Mensch mit seinen Fähigkeiten und Kompetenzen wird im Mittelpunkt stehen. Ich 
sehe eine offene Gesellschaft in einem attraktiven Umfeld, die bereit und in der Lage 
ist, Herausforderungen als Chancen zu begreifen, so dass der SÜD ALPEN RAUM mit 
den erfolgreichsten Regionen der Welt Schritt halten kann.
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Mag. Armin Schabus,
Amt der Kärntner Landesregierung,
Abteilung 1 – Landesamtsdirektion,
Uabt. Europäische und internationale 
Angelegenheiten, EU-Programmkoordination

Der Entwicklungsprozess des SÜD ALPEN RAUMs erlaubt es bis zum Jahr 2040 Lösungen 
für strategische Entwicklungsmöglichkeiten zu erarbeiten bzw. umzusetzen.  Diese 
Lösungen sehen das gesamte Gebiet der beiden CLLD Regionen „Dolomiti live“ und 
„HEurOpen“ als funktionalen Raum, für den bestimmte inhaltliche Kooperationen 
wesentliche Impulsgeber sein sollen. Durch die auch innerhalb Kärntens selbst 
sehr periphere Lage kann aus Sicht des Landes eine Weiterentwicklung nur durch 
eine verstärkte Kooperation mit den unmittelbaren Nachbarregionen zielführend 
sein. Dabei gilt es auch grenzüberschreitende Hindernisse, die das tägliche Leben 
der Bevölkerung vor Ort maßgeblich beeinflussen, wenn möglich zu minimieren 
und optimalerweise in Zusammenarbeit mit den in der Euregio „Senza Confini“ 
zusammenarbeitenden Regionen abzubauen.

Bgm. Ing. Dietmar Ruggenthaler,
Obmann Regionsmanagement Osttirol

2040 zählt der SÜD ALPEN RAUM zu einer der lebenswertesten 
Regionen Europas. Die Potentiale der Digitalisierung 
wurden genutzt und ließen intelligente Kooperationen 
entstehen. Dadurch konnten auch in Gemeinde Ressourcen 

von der Verwaltung in die Zukunftsgestaltung umgelenkt werden. Heute gibt es eine 
positive Dynamik in vielen Gemeinden. Durch die Bündelung von regionsübergreifenden 
Kapazitäten und Ressourcen konnten Kompetenzzentren für Kreislaufwirtschaft, 
Klimawandelanpassung und zukunftsfähige Gemeindeentwicklung geschaffen 
werden. Diese Zentren unterstützen Unternehmen und Gemeinden bei der Umsetzung 
ihrer Projekte. 2040 ist der SÜD ALPEN RAUM eine alpine Region, ein attraktiver 
Lebensraum und ein selbst- bzw. verantwortungsbewusster Teil Europas.

Christine Sitter, MBA,
GF LAG Nockregion Oberkärnten und
Mag. Gunther Marwieser,
GF LAG Großglockner/Mölltal-Oberdrautal

Ein neues regionales, europäisches und weltoffenes 
Bewusstsein ist aufgebaut und gelungene Kooperationen 
sind mit Innovationen erfüllt und etabliert. Der SÜD ALPEN 
RAUM ist eine innovative, kooperative und lebenswerte 
Region. Gemäß den Werten „Menschlich. Authentisch. 
Weltoffen.“ ist der SÜD ALPEN RAUM im Zentrum 
Europas beispielgebend positioniert. Die Strahlkraft der 

Kooperation hat Unternehmen, Bevölkerung und Entwicklung im Positiven verändert, 
der soziale und ökonomische Innovationsraum ist der Garant für Resilienz. Die LAG 
Nockregion Oberkärnten und die LAG Großglockner/Mölltal-Oberdrautal sind stolzer 
Teil dieser Kooperation.

Mag. (FH) Robert Alexander Steger MBA,
Präsident der Bezirksgemeinschaft Pustertal 

Unser SÜD ALPEN RAUM entspringt aus einer über 
Jahrhunderte gewachsenen Vernetzung unserer Menschen. 
Wir haben eine ähnliche Mentalität, Geschichte und 
Lebensumwelt. Das Gemeinsame, das Positive steht bei 

unserer Arbeit immer im Vordergrund. Wir wollen gemeinsam mit unseren Partnern 
das gute Leben für die Menschen heute und die zukünftigen Generationen schaffen. 
Diese Zusammenarbeit und dieser Austausch über Staats-, Bundeslands- und 
Regionsgrenzen hinweg stärkt uns und jeden Einzelnen. Die hohe Lebensqualität und 
die starke Verwurzelung unserer Gesellschaft sind die Basis, auf der wir gemeinsam 
die Herausforderungen und die Chancen der Zukunft nutzen werden.
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